
War Resisters’ International

Wie kann ich mich beteiligen?
Die War Resisters' International ist ein Netzwerk unab-
hängiger Organisationen, mit Mitgliedsorganisationen in
mehr als 40 Ländern. Wenn Du Dich an der WRI zu
beteiligen, dann werde Mitglied in einer der
Mitgliedsorganisationen in Deinem Land, oder gründe eine
neue Mitgliedsorganisation, wenn es keine gibt. Wende
Dich an das WRI-Büro und frage nach einer Liste der
Mitgliedsorganisationen, wenn Du nicht weißt, ob es in
Deinem Land eine gibt. Du kannst auch individuelles
Mitglied der WRI werden, wenn es in Deinem Land keine
Mitgliedsorganisation gibt, oder Du aus bestimmten
Gründen nicht Mitglied einer der bestehenden
Organisationen werden willst.

Spende für die WRI!
Die WRI ist für ihre Arbeit auf Spenden angewiesen.
Spende an die War Resisters' International, um unsere
Arbeit gegen Krieg und Militarismus zu unterstützen.
Du kannst Deine Spende per Geldauftrag oder per Scheck
in £ Sterling (keine Euroschecks!), oder per Überweisung
an die WRI, Konto-Nr. 58 520 4004, sort code 72-00-00,
Girobank, Merseyside, Britain, schicken.
In einigen Ländern ist eine Überweisung auf ein Konto im
Land möglich. In Deutschland können Spenden an den
Förderverein War Resisters' International, Konto-Nr.
11787613, Kasseler Sparkasse, BLZ 520 503 53, über-
wiesen werden.

Kontakt:
War Resisters' International
5 Caledonian Road
London N1 9DX
Grossbritannien
Tel.: +44-20-7278 4040
Fax: +44-20-7278 0444
Email: info@wri-irg.org
http://www.wri-irg.org w

ar
 r

es
is

te
rs

’ i
nt

er
na

tio
na

l
in

te
rn

at
io

na
le

 d
es

 r
es

is
ta

nt
(e

)s
 à

 la
 g

ue
rr

e
in

te
rn

at
io

na
le

 d
er

 k
rie

gs
di

en
st

ge
gn

er
/in

ne
n

in
te

rn
ac

io
na

l d
e 

re
si

st
en

te
s 

a 
la

 g
ue

rr
a

in
te

rn
ac

io
 d

e 
m

ili
tr

ez
is

ta
nt

oj

WRI-Veranstaltungen

WRI-Seminare
Internationale Seminare sind ein wichtiger der
Vernetzungsarbeit der WRI. Üblicherweise angegliedert
an die jährlichen Ratstreffen der WRI, konzentrieren sich
die Seminare auf ein Thema, das für die War Resisters'
International von besonderer Bedeutung ist. Themen der
letzten Jahre waren u.a.: "Das Antlitz des Militärs im
Wandel" (Deutschland, 1999) und "Von Kosov@ nach
Seattle: Welche Rolle spielt gewaltfreie Aktion?"
(Großbritannien, 2000). WRI-Seminare sind offen für
Teilnahme von Interessierten.

Dreijahreskonferenzen
Dreijahreskonferenzen sind die regulären Basistreffen der
WRI. Sie werden üblicherweise alle drei Jahre organisiert,
und versammeln 300-400 AktivistInnen aus allen Teilen
der Welt. Die letzten Konferenzen waren:
n Die Kette der Gewalt auflösen (Brasilien, 1994)
n Gemeinsam den Frieden wählen (Kroatien, 1998)
Die nächste Dreijahreskonferenz der WRI wird in Dublin
in Irland im August 2002 stattfinden. Das Thema dieser
Konferenz ist "Geschichten und Strategien: Gewaltfreier
Widerstand und gesellschaftlicher Wandel".

WRI-Aktionen
Die WRI koordiniert zwei internationale Aktionstage,
beide zur Unterstützung von FriedensaktivistInnen und
KriegsdienstverweigererInnen.

n 15. Mai - Internationaler Tag der
Kriegsdienstverweigerung
Der 15. Mai wurde 1982 zum ersten Mal als Aktions-
tag begangen. Der Tag konzentriert sich auf den
Kampf für das Recht auf Kriegsdienstverweigerung,
und die WRI stellt üblicherweise in jedem Jahr einen
Kampf besonders heraus, während sie gleichzeitig an
diejenigen erinnert, die diesem Kampf in der Vergan-
genheit gedient haben.

n 1. Dezember - Tag der Gefangenen für den Frieden
Der Tag der Gefangenen für den Frieden ist ein Weg,
um diejenigen zu unterstützen, die wegen ihrer Auf-
stehens gegen Krieg und Kriegvorbereitungen inhaf-
tiert sind, indem Gefangenen Grusskarten geschickt
werden, und die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit
erregt wird. Der Tag der Gefangenen für den Frieden
wurde in den 50er Jahren eingeführt, doch gehen
seine Wurzeln bis in die 20er Jahre zurück, als die
WRI dazu aufrief, Weihnachtskarten an Gefangene zu
senden.



War Resisters' International
- eine gewaltfreie Bewegung für die Abschaffung
des Krieges

Die War Resisters' International (Internationale der Kriegs-
dienstgegner/innen) wurde 1921 unter dem Namen "Paco"
gegründet. Grundlage war und ist die WRI-Erklärung:

"Krieg ist ein Verbrechen gegen die Menschheit, Ich
bin daher entschlossen, keine Art von Krieg zu
unterstützen und für die Beseitigung aller seiner
Ursachen zu kämpfen."

Die War Resisters' International besteht, um gewaltfreie
Aktionen gegen Kriegsursachen zu propagieren, und um
Menschen auf der ganzen Welt zu unterstützen und zu-
sammen zu bringen, die sich der Beteiligung an Krieg oder
der Vorbereitung von Krieg verweigern. Auf dieser Basis
arbeitet die WRI für eine Welt ohne Krieg.

Gewaltfreiheit
Die WRI bekennt sich zur Gewaltfreiheit. Für einige ist Ge-
waltfreiheit eine Lebensweise. Für uns alle ist sie eine Ak-
tionsform, die das Leben bejaht, sich gegen Unterdrückung
ausspricht und den Wert einer jeden Person anerkennt. 
Gewaltfreiheit kann aktiven Widerstand, einschließlich Zi-
vilen Ungehorsams, mit Dialog verbinden; sie kann Nicht-
zusammenarbeit - den Entzug der Unterstützung für ein
unterdrückerisches System - mit der konstruktiven Arbeit
des Aufbaus von Alternativen verbinden. 
Als eine Art sich in einem Konflikt zu engagieren stellt Ge-
waltfreiheit manchmal den Versuch dar, auch Versöhnung
zu bringen: Stärkung der sozialen Strukturen, Stärkung der-
jenigen am Boden der Gesellschaft, und Einbeziehung von
Menschen verschiedener Seiten in die Suche nach einer
Lösung.

Nein zu Krieg
Die WRI wird niemals irgendeinen Krieg billigen, egal ob
dieser Krieg durch einen Staat, durch eine "Befreiungs-
armee" oder unter der Schirmherrschaft der Vereinten Na-
tionen geführt wird, oder ob er "humanitäre militärische In-
tervention" genannt wird. Kriege, wie nobel die Rhetorik
auch immer sei, dienen immer machtpolitischen oder öko-
nomischen Interessen. Wir wissen, wozu Krieg führt - zu
Leiden und Zerstörung, zu Vergewaltigung und organisier-
tem Verbrechen, zu Verrat an Werten und neuen Struk-
turen der Herrschaft.

Titelfotos:
Von oben nach unten: Nie wieder Krieg Demonstration in Deutsch-
land, 1921; ein US-amerikanischer KDVer verbrennt seine Einberu-
fungspapiere, 1970er; Frauen in Schwarz auf der Straße in Bel-
grad, 1997; WRI Seminar, 1999

Das WRI-Programm

Gewaltfreiheit & gesellschaftliches Empowerment
Die Arbeit der WRI basiert auf dem Verständnis, dass
gesellschaftliches Empowerment ein Schlüsselelement in
der Betrachtung jeglicher Aktivitäten sozialer Bewegungen
sein sollte. Der Rahmen des gesellschaftlichen Empower-
ment bietet die Perspektive einer Kooperation zwischen
sich ansonsten widersprechenden oder gar in Konflikt ste-
henden Ansätzen. Strategien des Empowerment sind der
Effektivität gewaltfreier Bewegungen inhärent. Zusätzlich
bietet die Methodologie der Gewaltfreiheit besondere Ein-
sichten in gesellschaftliches Empowerment an.
Im Februar 2001 fand eine internationale Konferenz zu
diesem Thema in Indien statt, die 70 AktivistInnen aus
allen Teilen der Welt zusammenbrachte. 

Das Recht, sich dem Morden zu verweigern
Das Projekt "das Recht, sich dem Morden zu verweigern"
zielt in seiner Arbeit auf drei verschiedene Ebenen:
n Politische Kampagnen und Unterstützung für Kriegs-

dienstverweigererbewegungen und Kriegsdienstver-
weigerer, die sich Repression oder Gefängnis gegen-
über sehen, einschliesslich der Organisation und
Entsendung von Delegationen, Besuchen inhaftierter
Kriegsdienstverweigerer, Solidaritätskampagnen,
Lobbying des internationalen Menschenrechtssystems,
usw. Die internationale email-Liste <co-alert> ist ein
machtvolles Instrument, um Unterstützung für Kriegs-
dienstverweigerer zu organisieren.

n Unterstützung für AsylbewerberInnen und ihre Rechts-
anwältInnen in Fällen der Wehrdienstentziehung,
Desertion und Kriegsdienstverweigerung, und in
anderen Fällen mit Bezug zu Militärdienst.

n Recherche und Dokumentation von Materialien zu
Kriegsdienstverweigerung und militärischer
Rekrutierung - das CONCODOC-Projekt.

Umgang mit der V ergangenheit
Die Vergangenheit gestaltet die Gegenwart und die Zu-
kunft. Das gilt noch viel mehr nach Krieg oder Diktatur.
Wie wir mit dieser Vergangenheit umgehen entscheidet
über unsere Zukunft. Das Projekt der WRI zielt darauf ab,
die Erfahrungen mit einer solchen traumatischen Vergan-
genheit auszuwerten, indem verschiedene Wege des
Umgangs damit betrachtet werden - Wahrheitskommis-
sionen und KriegsverbrecherInnentribunale sind nur zwei
Beispiele. Es will ausserdem Basisorganisationen unter-
stützen, die sich im Kampf für Wahrheit, Gerechtigkeit und
- vielleicht - Versöhnung engagieren. Der Umgang mit der
Vergangenheit ist Teil des Kampfes für soziale Gerech-
tigkeit, für die Überwindung von Gewalt.

WRI-Publikationen

n Peace News
Das vierteljährlich erscheinende interna-
tionale Magazin für
FriedensaktivistInnen wird in
Kooperation mit der War Resisters'
International herausgegeben, und bietet
ein hochkarätiges Diskussionsforum und
eine reiche Quelle an Informationen
für AktivistInnen und ForscherInnen.

n Das Zerbrochene Gewehr
Das Magazin der WRI erscheint in
vier Sprachen und gibt ver-
tiefende Informationen zur Arbeit
und zu Kampagnen der WRI.

n WRI Women
Das Magazin der WRI-
Frauenarbeitsgruppe bietet
Informationen zu Frauen und Militär,
und zu Aktivitäten von Frauen überall
in der Welt.

n www.wri-irg.org
Die viersprachige Website der WRI mit
aktuellen Informationen zur
Arbeit der WRI und Links zu
den meisten Mitgliedsorga-
nisationen.

n <wri-info>
Eine email-Liste, die die
website ergänzt, und
Informationen zu WRI-
Kampagnen und -Veranstaltungen sowie
Friedensaktivitäten auf der ganzen Welt bietet.

Bitte wende Dich an das WRI-Büro, um weitere
Informationen zu diesen WRI-Veröffentlichungen zu erhal-
ten.

• Emanuel MatondoOn this year’s 15th of May, the

Internatio-nal Conscientious Objectors

Day, I would like to recall all the pacifists,

antimilitarist activists and human rights

defenders the impunity in which the per-

petrators of war crimes, crimes against

humanity and other acts of cruelty are still

living today in Angola.
It was at the beginning of 1961, forty

years ago, that the war burst out in An-

gola after more than five centuries of bru-

tal Portuguese colonisation during which

violent resistance as well as non-violent

forms of opposing the colonial power were

parts of daily life. The former fascist re-

gime in Lisbon wasted all the resources of

its own country and plundered the wealth

of its colonies to keep by violent means

the country that they considered as an

overseas province of Portugal: Angola.

Whereas three armed ‘liberation’ move-

ments  according to the military logic of

the Portuguese colonialists  fought against

the colonial repression with weapons, cer-

tain groups in the Angolan society resisted

by objecting military service or other forms

of servitude and by acts of civil disobedi-

ence. Unfortunately until today these non-

violent forces were not taken into account

in all the political analyses carried out

about the role of the resistance that lead

to the independence of Angola on 11

November 1975.After independence, the same armed

movements, which said that they were

fighting for the liberation of the Angolan

people from slavery, colonisation and bru-

tal exploitation, be devoted automatically

into a race for power without mercy, even

at a time when the last Portuguese soldier

had not yet left the country. The popula-

tion paid a high price. Fourteen years of

armed struggle against the Portuguese,

who received support from NATO and

other Western countries from the so called

‘civilized world’, were replaced by a civil

war without precedent in the history of

Angola. Two warlords, Jonas Savimbi of

the UNITA rebel forces and Jose Eduardo

dos Santos of the MPLA government,

were converting their country into a house

of deaths alive. The colonial slavery was

replaced by the misery of the ongoing war

and the population is still today taken as

hostages by the different armed groups

and mercenaries of a militaristic dema-

gogy. For these groups the maintenance

of power without sharing it, is the highest

value in life, even higher than all the exist-

ing humanistic values.
I would like to mention here that the two

armed Angolan groups where supported

in their deathly enterprise by the two

superpowers of the Cold War, with each

their own militaristic ideology. By accept-

ing the secret pact to be the representa-

tives in Angola of the military-industrial

complexes in the US and the former

Soviet Union, the Angolan belligerents

succeeded in misleading the international

community with the idea that the majority

of the Angolans where in favour of the mil-

itaristic option that they had chosen.

Three times, in 1974, 1992 and 1994,

they accepted a peace agreement without

implementing the peaceful solutions.

Instead of disarming they continued  and

still continue  to rearm their forces just to

eliminate the ‘enemy’ by force. The real

common enemy of all these groups is the

great majority of the Angolan civil popula-

tion in particular those who were forced to

flee from their villages of origin into

refugee camps.Although the majority of the Angolan

people expressed on many occasions

their total refusal to solve this political con-

flict by military means, the option chosen

by UNITA, MPLA and FLEC (in the

Cabinda enclave) was and still is a military

one. But also external powers and various

countries behave like godfathers of crime

in Angola, provoking war crimes and large

suffering of innocent people by providing

weapons, modern military hardware, mili-

tary advisers, and even humanitarian aid

stated to serve the civil population but

rather to supply the various armed groups.

With more than 15 million landmines

spread over the whole territory of Angola

the country is nearly uninhabitable or at

least extremely dangerous to live in.

Many foreign countries are involved in

either direct support of weapons to the

Angolan belligerents, or by their secret

diplomacy towards the Angolan govern-

ment. Many of them make profit of the war

by supplying weapons or by importing

Angolan natural raw materials like dia-

monds and oil, the two main sources for

keeping the war going.
Without forgetting the principal financial

institutions (banks) and multinational com-

panies who are backing and funding the

warring parties in Angola. The list of com-

panies directly or indirectly involved in the

Angolan war is very long and not even

exhaustive.Since the beginning of the new open

hostilities in December 1998, after a peri-

od of a temporary lull of arms, many men

and women, and especially young people

resist publicly against the war. The desire

to find a nonviolent way out of the vio-

lence was expressed in the ‘Manifesto for

Peace’, the pastoral letter of the Catholic

bishops, as so many other initiatives and

petitions signed by thousands of people in

and outside Angola. However, those paci-

fist voices are confronted by a repression

by the state without precedent, and with a

lack of financial means to develop new

ways towards peace.
The independent press, that plays a

very important role in the nonviolent strug-

gle, has quite often expressed its sympa-The Broken Rifle  May 2001  page 1
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Emanuel Matondo, conscientious objector

from Angola, at the WRI Council meeting

in Steinkimmen/Germany, August 1999
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